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Kapitel 1

Die Entwirrung
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Die Champagnerflöte glitt Isabelle aus den Fingern und zersprang auf dem Marmorboden des Ballsaals des Ritz-Carlton. Das Geräusch durchdrang den Walzer des Orchesters wie ein Messer Seide, aber sie bemerkte es kaum. Ihre Welt hatte sich gerade aus den Angeln gehoben.

Dort, inmitten der Elite Manhattans, stand Damien – ihr Damien – mit Seraphine Rousseau an seinem Arm, als gehöre sie ihm. Das purpurrote Kleid der Französin passte zu dem Lippenstiftfleck, den Isabelle vor drei Nächten an seinem Kragen entdeckt hatte und den er als bedeutungslos abgetan hatte.

Aber die Art, wie Seraphines Finger über das Revers seines Smokings strichen, war alles andere als bedeutungslos.

„Liebling, du bist blass wie der Tod.“ Claires honigsüße Stimme erklang neben ihr, Besorgnis stand ihrer Kindheitsfreundin mit der Präzision ihres perfekt aufgetragenen Make-ups ins Gesicht geschrieben. „Vielleicht sollten wir etwas frische Luft schnappen?“

Isabelle konnte ihren Blick nicht abwenden. Sie sah, wie Damien sich vorbeugte und seine Lippen sich an Seraphines Ohr bewegten. Die Geste war intim. Vertraut. Sie sprach von Geheimnissen, die im Dunkeln geteilt wurden, von Versprechen, die auf die Haut geflüstert wurden.

„Wie lange?“ Die Worte kratzten an Isabelles Kehle, rau wie Sandpapier.

Claires Griff um ihren Ellbogen wurde fester. „Ich wollte nicht, dass du es auf diese Weise erfährst ...“

„Wie. Lange.“

„Drei Monate.“ Claires Stimme sank zu einem kaum hörbaren Flüstern. „Vielleicht länger. Es gibt Gerüchte über Paris, über die Reise, die er wegen der Fusion unternommen hat ...“

Die Fusion. Als er sie jeden Abend angerufen hatte, seine Stimme rau vor Erschöpfung und, wie sie geglaubt hatte, vor Sehnsucht. Als er ihr von seinem leeren Hotelzimmer erzählt hatte, von den kalten Laken, davon, wie sehr er sich darauf freute, zu ihr nach Hause zu kommen.

Isabelles Hände ballten sich zu Fäusten, ihre Fingernägel gruben sich halbmondförmig in ihre Handflächen. Der körperliche Schmerz war eine willkommene Ablenkung von dem Gefühl, als würde ihre Brust zusammenbrechen und ihr Herz in Stücke zerbrechen, die scharf genug waren, um zu schneiden.

„Isabelle.“

Seine Stimme hinter ihr – diese dunkle, samtige Stimme, die ihren Namen wie ein Gebet oder einen Befehl klingen lassen konnte. Sie drehte sich langsam um, ihr Rücken richtete sich mit jedem Grad auf, bis sie ihm mit der Haltung gegenüberstand, die ihre Mutter ihr seit ihrer Kindheit eingetrichtert hatte.

Damien stand vor ihr, umwerfend in seinem perfekt geschnittenen Smoking, seine sturmblauen Augen, in denen sie schon so oft versunken war, nun sorgfältig ausdruckslos. Seraphine war verschwunden, aber ihr Parfüm – etwas Französisches und Teures – haftete an ihm wie ein Beweis.

„Wir müssen reden“, sagte er und griff nach ihrem Ellbogen.

Sie wich zurück, die Bewegung war so scharf, dass er zusammenzuckte. „Tu das nicht.“

„Es ist nicht so, wie du denkst ...“

„Das ist es nie, oder?“ Ihr Lachen klang spröde und hohl. „Sag mir, Damien, als du letzte Nacht in mir warst, hast du da an sie gedacht? Als du gesagt hast, dass du mich liebst, wessen Gesicht hast du da gesehen?“

Etwas huschte über sein Gesicht – Schmerz vielleicht oder Schuld –, aber es war verschwunden, bevor sie es benennen konnte. Sein Kiefer spannte sich an, ein Zeichen, das sie nur zu gut kannte und das bedeutete, dass er um Selbstbeherrschung rang.

„Nicht hier“, sagte er, und seine Stimme nahm jenen befehlenden Ton an, der ihr einst die Knie weich werden ließ. Jetzt machte er sie nur noch wütend.

„Doch, hier.“ Sie hob das Kinn, wohl wissend, dass die Hälfte des Ballsaals sie mit kaum verhohlener Faszination beobachtete. „Oder möchtest du lieber, dass ich eine noch größere Szene mache? Ich bin sicher, die Times würde gerne erfahren, warum Damien Blackwoods Beziehung zu Seraphine Rousseau so weit über das Geschäftliche hinausgeht.“

Seine Hand schoss hervor und packte ihr Handgelenk – nicht so fest, dass es wehtat, aber fest genug, um sie zu bändigen. „Penthouse. Eine Stunde. Wir werden das in Ruhe besprechen.“

„Wie Erwachsene?“ Sie riss ihre Hand weg. „Wie die Erwachsenen, die ihr wart, als du dich von ihr markieren ließest? Als du zu mir nach Hause kamst und nach dem Parfüm einer anderen Frau rochst?“

„Isabelle ...“

„Eine Stunde“, stimmte sie zu, ihre Stimme kalt wie Winterregen. „Und Damien? Komm allein. Wenn sie da ist, wenn ich auch nur einen Hauch von ihr wahrnehme, ist es aus. Keine Diskussion. Keine Erklärungen. Aus.“

Sie drehte sich auf dem Absatz um und ging mit hoch erhobenem Kopf und gemessenen Schritten davon. Sie schaffte es bis zur Damentoilette, bevor ihre Fassung nachließ. In der Abgeschiedenheit einer Kabine presste sie ihre Handflächen gegen die kühle Marmorwand und ließ sich zittern.

Drei Monate. Vielleicht länger.

Jedes „Ich liebe dich“. Jedes Versprechen. Jede Nacht, in der er sie gehalten und geschworen hatte, sie sei seine ganze Welt – all das war jetzt befleckt, vergiftet durch das Wissen, dass er sich mit einer anderen geteilt hatte.

Ihr Handy vibrierte. Eine SMS von Claire: Sein Auto ist gerade weggefahren. Allein. Bist du dir sicher?

War sie sich sicher? Ein Teil von ihr wollte weglaufen, ihre Sachen packen und verschwinden, um sein lügendes Gesicht nie wieder sehen zu müssen. Aber ein anderer Teil – der Teil, der noch immer das Gefühl seiner Hände auf ihrer Haut spürte, der noch immer hörte, wie er ihren Namen keuchte, wenn er kam – dieser Teil brauchte Antworten.

Mit ruhiger Hand trug sie erneut Lippenstift auf, ein tiefes Burgunderrot, das sie mächtig und unantastbar wirken ließ. Wenn dies ihre letzte Konfrontation sein sollte, würde sie ihr als die Frau begegnen, zu der er sie gemacht hatte: stark, selbstbewusst und ohne Angst, das einzufordern, was ihr zustehte.

Als ihr Taxi vor seinem Gebäude hielt, hatte es angefangen zu regnen. Sie stand einen Moment lang auf dem Bürgersteig und blickte zu den Fenstern des Penthouse fünfzig Stockwerke über ihr hinauf. Wie oft hatte sie diese Reise mit freudigem Herzen unternommen? Jetzt fühlte sich jeder Schritt an, als würde sie zu ihrer Hinrichtung gehen.

Der private Aufzug schien ewig zu brauchen, jede Etage markierte eine weitere Erinnerung: ihren ersten Kuss in genau diesem Aufzug, als er sie gegen die Spiegelwand drückte. Die Nacht, in der er sie nach zu viel Champagner bei einer Galerieeröffnung hochgetragen hatte. Der Morgen, an dem er ihr einen Heiratsantrag gemacht hatte –

Nein. Er hatte ihr keinen Heiratsantrag gemacht. Er hatte versprochen, es eines Tages zu tun, wenn die Zeit reif sei. Ein weiteres Versprechen, das nichts bedeutete.

Der Aufzug öffnete sich direkt in seinem Penthouse, und da stand er, am Fenster, mit einem Glas Whiskey in der Hand, die Fliege gelöst, die Jacke ausgezogen. Die Lichter der Stadt hinter ihm verwandelten ihn in eine Silhouette, voller scharfer Kanten und gefährlicher Winkel.

„Du bist gekommen“, sagte er, ohne sich umzudrehen.

„Hast du daran gezweifelt?“

„Ich dachte, du bräuchtest vielleicht Zeit, um ...“

„Wofür? Um deinen Verrat zu verarbeiten? Um ihn zu akzeptieren? Um ihn zu vergeben?“ Sie lachte, aber es lag kein Humor darin. „Wie viel Zeit braucht man, um zu akzeptieren, dass alles, woran man geglaubt hat, eine Lüge war?“

Da drehte er sich um, und sie sah, was die Schatten verborgen hatten: die Anspannung um seine Augen, die Art, wie seine Hand das Glas umklammerte wie eine Rettungsleine. „Es war nicht alles eine Lüge.“

„War es nicht so?“ Sie betrat den Raum und hielt dabei Abstand zwischen ihnen, wie ein Boxer, der außer Reichweite bleibt. „Sag mir, Damien. Sag mir, welche Teile davon echt waren. War es echt, als du sagtest, ich sei die Einzige? Als du versprochen hast, mich niemals zu verletzen? Als du geschworen hast, dass es keine Geheimnisse zwischen uns geben würde?“

„Isabelle ...“

„War irgendetwas davon echt?“

Das Glas in seiner Hand zerbrach.

Sofort quoll Blut aus seiner Handfläche, purpurrot auf seiner Haut, und tropfte auf den makellos weißen Teppich. Er zuckte nicht einmal zusammen, sondern stand nur da und starrte sie mit diesen dunklen Augen an, die zu viele Geheimnisse bargen.

„Alles“, sagte er leise. „Jedes Wort. Jedes Versprechen. Jeder Moment. Alles war echt.“

„Dann wie ...“

„Weil ich ein Feigling bin.“ Dieses Eingeständnis schien ihn ebenso zu überraschen wie sie. „Weil ich Angst hatte, dich zu verlieren, und in meinem Versuch, das zu schützen, was wir hatten, habe ich es zerstört.“

Sie sah zu, wie das Blut von seiner Hand tropfte, jeder Tropfen ein kleines Opfer, das nichts bedeutete im Vergleich zu dem, was er zerstört hatte. „Du musst das verbinden.“

„Du musst mir zuhören.“

„Ich habe dir zugehört, Damien. Seit Monaten höre ich offenbar Lügen.“

Da bewegte er sich, überbrückte die Distanz zwischen ihnen mit drei Schritten. Sie wich zurück, bis sie die Wand erreichte, aber er kam weiter auf sie zu und sperrte sie mit seinem Körper ein, seine blutige Hand gegen die Wand neben ihrem Kopf gedrückt.

„Keine Lügen“, sagte er mit rauer Stimme. „Auslassungen. Komplikationen. Fehler. Aber niemals Lügen darüber, was ich für dich empfinde.“

„Semantik.“ Aber ihre Stimme zitterte jetzt, ihr Körper verriet sie, wie immer, wenn er ihr so nahe kam. Sie konnte ihn riechen – Whiskey und Kölnischwasser und diesen unterschwelligen Duft, der ganz und gar Damien war, der für sie Sicherheit und Zuhause und alles Gute in ihrer Welt bedeutete.

„Dann die Wahrheit“, sagte er. „Die ganze Wahrheit. Jedes hässliche Detail. Aber du musst mir zuhören. Du musst mich erklären lassen.“

Sie sah ihm in die Augen und erkannte die Verzweiflung darin, die Angst. Gut. Er sollte Angst haben. Er sollte einen Bruchteil dessen fühlen, was sie fühlte.

„Du hast eine Stunde“, sagte sie. „Ab sofort.“

Er trat zurück, und sie konnte wieder atmen. Er ging zur Bar und wickelte mit geübter Effizienz ein Barhandtuch um seine blutende Hand. Als er sich wieder zu ihr umdrehte, war sein Gesicht gefasst, aber sie kannte ihn gut genug, um die Risse zu sehen.

„Seraphine war vor dir“, begann er. „Jahre zuvor. Wir hatten eine Beziehung. Beruflich und privat. Als es endete, dachte ich, das wäre es gewesen. Ein klarer Schnitt. Vorbei.“

„Aber?“

„Aber ihr gehören fünfzehn Prozent von Crimson Enterprises. Aktien, die ich ihr gegeben habe, als ich jung und dumm war und
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